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MereilW Wer MM -er GeM ms her Westfmt
Graf Pourtales über Frankreichs

Schuld am Kriege.
Berlin. 12. August. WTB.

Der frühere deutsche Botschafter Graf Pourtales, emp¬
fing einen Vertreter von Wolfis Telegraphischem Bureau;
aus die Frage, wie nach der Ansicht des Grafen die Hal¬
tung der französischen Regierung während der dem
Weltkrieg oorauegegangenen Krise gewesen sei, erwiderie
der Botschafter folgendes: Ich habe vom ersten Augenblick
der Krise den Eindruck gehabt, daß die französische Dip-
lomatie eifrig bemüht war, Osl ins Feuer zu gießen und
zum Kriege zu Hetzen. Besonders war ihr Bestreben deut¬
lich zu erkennen, die russische Regierung und die russische
öffentliche Meinung davon Zu überzeugen, daß Deutschland
den österreichisch.serbischen Konflikt provoziert habe und
daß es sich in Wirklichkeit weniger um einen österreichisch-
russischen als um einen russisch-deutschen Konflikt handele.
Schon die Anwesenheit Poircares und des französischen
Ministerpräsidenten in Petersburg, unmittelbar bevor die
Krisis in ihr akutes Stadium trat, hat nach meinen Wahr¬
nehmungen nicht ausgleichend, sondern im Gegenteil auf¬
hetzend gewirkt. Sehen Sie sämtliche diplomatischen Ver¬
öffentlichungen der Entente über die Verhandlungen vor
Ausbruch des Krieges durch. Obgleich die französische
Regierung unter Zuhilfenahme von recht bedenklichen Bgen-
tenberichten ein Material zurecht gestellt hat, das möglich
günstig für sie wirken sollte, werden Sie nirgends finden,
daß das Pariser Kabinett irgend einen Schritt für die Er¬
haltung des Friedens unternommen hat. Es hat vielmehr
wiederholt direkt abgelehnt, km Sinne der Beruhigung und
Versöhnung einzuwirken. Die Haltung des französischen
Botschafters Paläolsgue war von Anfang der Krise an
aus deren Verschärfung eingestellt. Ich bitte Sie, die Nr,
6 des englischen Blaubuches aufmerksam durchzulesen.
Es ist darin eine Unterredung zwischen Paleolvgue, Bu-
chanan und Sasonow wiedergegeben, die sie am 24. Juli
über das österreichisch-ungarische Ultimatum gehabt haben.
Dort ist ausdrücklich konstatiert, daß der französische Bot¬
schafter mit Sasonow zusammen auf Buchanan eindrang,
um ihn zu einer Erklärung der absoluten Solidarität
Englands mit Rußland und Frankreich zu veranlassen.

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

11s - (Nachdruck verboten.)
„Ihr Gewissen gestattet Ihnen also , mit vollem Be¬

wußtsein das Glück einer anderen zu zerstören, die Ihnen
niemals ein Leid zugefugt hat ?"

Nora Martini lächelte mitleidig.
„Ehrlich gesprochen, mein liebes Fräulein , würden

Sie selbst in meinem Fall etwa so zarten Gewissens sein?
Ich möchte wohl die hochmütige Miene sehen, mit der

, Sie mich abfertigen würden , wenn wir uns jetzt in ver-
! tauschten Rollen gegenüberständen . — Nein , nein , nur
keine sentimentalen Abgeschmacktheiten — ich bitte Sie

!von Herzen ! Nichts ist mir mehr verhaßt als ein
!Komööiespiel außerhalb der Bühne , und darauf liefe es
!doch schließlich hinaus , wenn ich Ihnen zuliebe die lächer-
juche Pose der großmütig Entsagenden annehmen wollte.
' Daß Sie damit wirklich etwas gewinnen würden , glauben
, Sie ja selbst nicht. Was Günter Wolfradt Ihnen in
.einem schwachen Augenblick versprochen haben mag —
!halten würde er es sicherlich nicht mehr. Ich log nicht,
»als ich Ihnen sagte, daß Ihr Name zwischen uns nur
?beiläufig erwähnt worden ist. Irgend etwas von Zu¬
neigung aber war gewiß nicht in der Art , wie Günter

«von Ihnen sprach. Sie erlassen es mir , mich noch Leut-
!licher auszudrücken — nicht wahr ?"

Nor Edithas Augen flimmerte es . Das Gesicht der
Sängerin wurde ihr zu einer häßlich verzerrten Fratze
und die spitzenbesetztenUnterröcke an den Wänden zu un¬
deutlichen, weißen Flecken. Sie hatte keine andere
Empfindung als die, daß sie nie in ihrem Leben die
furchtbare Beleidigung verwinden könne, die jenes ge-
fchmmkte Weib da vor dem Spiegel ihr angetan — und
nicht sie allein , sondern vor allem auch der Mann , den sie
Mit allen Fibern ihrer Seele geliebt und an den sie ge¬
wandt hatte wie ein höheres Wesen. Mit wegwerfender
Geringschätzung also, vielleicht mit offenkundiger Der-
ochtung batte er zn seiner Geliebten von ihr gesprochen.

Eine Erklärung, die. wenn sie erfolgt wäre, natürlich
außerordentlich versteifend auf die ganze Situation hätte
wirken müssen. Am Schlüße des Referats von Buchanan
heißt es wörtlich: . Nach der Sprache des französischen
Botschafters scheint es mir, daß, selbst wenn wir (d. h.
England) es ablehnen sollten, uns ihnen snzufchlteßen,
Frankreich und Rußland entschlossen find, eine feste Hal¬
tung sinzunehmen." Der nächste Tag, der 25. Juli, brachte
den bekannten deutschen Schritt, wonach sich Deuischland,
falls ein österreichisch-russischer Streit entstehen sollte, bereit
erklärte, vorbehaltlich seiner Bündnispslicht, zwischen Ruß¬
land und Oesterreich-Ungarn mit den anderen Großmächten
zusammen eine Vermittlung eintreten zu lasten. Am 26.
Juli hatte Deutschland England gegenüber eine freundliche
Einwirkung in Wien in Aussicht gestellt, und zu gleicher
Zeit verhandelte auf mein dringendes Anraten Herr Saso¬
now mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter in einer
langen freundschaftlichen Unterredung über die Forderungen
an Serbien. Um eine versöhnliche Aussprache zwischen
Petersburg und Men tunlichst zu fördern, bat Deutschland
in Paris , daß die französische Regierung in Petersburg
ihren Einfluß in beruhigendem Sinne geltend machen möchte.
(Weißbuch, Anlage 11.) Dort aber wurde jede Mitwir¬
kung auch zur Beruhigung der französischen Presse abge-
lehnt (vergl. französisches Gelbbuch Nr. 57).

Am selben Tage aber erfuhr ich aus verschiedenen
sehr zuverlässigen Quellen, daß der französische Botschafter
überall in Prterbuig verbreitete. Deutschland treibe zum
Konflikt, die deutsche Regierung habe die österreichische
Note inspiriert, u..d zeige sich Kum:: »»ehr, man
es mit einem ernsten russisch-deutschen Streit zu tun habe.
Diese Ausstreuungen meines französischen Kollegen ver-
anlaßten mich im Interesse der Aufrechterhaltung des
allgemeinen Friedens durch Vermittlung Sasonows in der
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Und während er feige genug gewesen war , sie in ihrem
trügerischen Wahn zu lassen, hatte er sie hier zu»einem
Gegenstand des Spottes gemacht für eine glücklichere,
triumphierende Nebenbuhlerin.

Der heiß aufsteigende Zorn wollte sie fast ersticken;
aber noch grausamer , noch marternder war das Gefühl der
Beschämung über die unwürdige Lage , in die ihr übereilter
Schritt sie dieser Brettlsängerin gegenüber gebracht hatte.
Sie zermarterte ihr Gehirn , um ein Wort der
Erwiderung zu finden — ein stolzes , vernichtendes Wort,
das die andere treffen sollte , so wie sie selbst im innersten
Herzen getroffen worden war . Aber sie suchte es ver¬
gebens , und kläglich wie der ganze Verlauf dieser Unter¬
redung war nach ihrem eigenen , Gefühl auch ihr ratloses
Verstummen und die fluchtartige Hast, mit der sie nun
plötzlich der Tür des Ankleidezimmers zustrebte.

Sie hätte laut aufschreien mögen in ihrer übergroßen
Pein , als Nora Martinis Helle, ruhige Stimme an ihr
Ohr schlug:

„Bitte , mein Fräulein , der Griff ist auf der anderen
Seite . Und seien Sie ja vorsichtig — die Treppe ist
sehr steil !"

Sie wußte kaum, wie sie den Rückweg über den
schmalen Gang neben den Kulissen und draußen über den
Korridor bis zu dem Vorsaal gefunden , in dem Bernhard
Rüthling voll großer Unruhe ihrer harrte.

„Um des Himmels willen , Edith «, wo bleibst du denn ?"
rief er ihr entgegen . „Überall habe ich nach dir gefragt,
und nirgends hatte man dich gesehen. — War dir etwas
zugestoßen ? Fühlst du dich nicht wohl ?"

Sie hatte auf alle seine Fragen nur ein Kopfschütteln
und ein leises , dringendes:

„Wir müssen fort von hier. — Komm , laß unS gehen !"
Als sie einige Minuten später in der Droschke saßen,

versuchte er abermals eine Aufklärung über ihr sonder¬
bares Verschwinden zu erhalten , denn er mochte wohl
etwas von der Wahrheit argwöhnen . Aber es war ein
vergebliches Bemühen . Nachdem sie eine Weile ganz
stumm geblieben war , bat sie ihn in einem so verzweifelten
Tone , sie nicht zu quälen , daß er in seiner Bestürzung

russischen Presse ein von mir mit dem österreichisch-unga-
rischen Botschafter vereinbartes amtlichem Communique ver¬
öffentlichen zu lassen, in dem ausdrücklich sestgestellt wurde,
daß man in Berlin die Note Oesterreich-Ungarns an
Serbien vor ihrer Absendung nicht gekannt habe, daß man
keinen Einfluß auf ihren Inhalt genommen habe und daß
man zu Unrecht Deutschland eine drohende Haltung zu¬
schreibe. Deutschland unterstütze natürlich als Verbündeter
die österreichisch-ungarischen Forderungen, die nach seiner
Ansicht gerecht seien, vor allem aber wünsche es, wie es
vom Beginn des Streites an erklärt habe, die Lokalisierung
des Streites.

Mir ist aber ein anderes charakteristisches Vorkomm¬
nis dafür erinnerlich, daß Frankreich den Beginn des
Krieges gar nicht erwarten konnte. Am 30. Jul ! fand
aus dem Landhause ein» bekannten Dame der Peters¬
burger Gesellschaft ein kleines Diner statt, aus dem auch
Suchomlinow zugegen war. Nach Tisch erschien einer
von den jüngeren Herren der französischen Botschaft und
verkündete, nota ckene 12 Stunden vor der allgemeinen
russischen Mobilmachung, mit unverhohlener Freude, der
Krieg sei erklärt. Sochumlinow war diese Mitteiluug
offenbar sehr unangenehm, und er bemerkte gereizt, die
Nachricht sei nicht richtig, denn sonst müßte er wohl et¬
was davon wissen. Diese Episode, welche mir von Zeu¬
gen erzählt worden ist, wirst ein schärferes Schlaglicht aus
die Stimmung, die damals in französischen Kreisen herrschte,
als alles andere. Sie bestätigt meine Annahme daß
Frankreich, oder vielmehr Herr Poincare und Genoffen
wirklich den Krieg, den es zur Wiedergewinnung von
Elsaß-Lothrtngen schon seit Jahrzehnten vorbereitete, bewußt
gewollt und bewußt' gefördert hat. Der später gefundene
Bericht des russischen Botschafters Grafen Bevckendorff,
der in der . Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht und der der
französischen Oeffentiichkett angstvoll verborgen worden ist,
hat in mir die Meinung bestätigt. Die Russen haben letz¬
te Endes diesen Kriegreiser nicht nur mit ihrem Blute,
sondern auch mit dem völligen Ruin ihres Landes bezahlen
müssen. Der letzte russisch-französische Geheim» rtrag, den
der Reichekanzler enthüllt hat, ist ein Zeichen dafür, wie
Rußland bereit war, seine eigenen Lebensiniereffen zurück¬
zustellen und für die Welteroberungspläne seines Ver¬
bündeten den Bauern von Kasan bluten zu lasten. Frkf. Ztg.

I

wirklich nicht mehr den Mut fand, noch eine weitere Frage
an sie zu richten.

Aber der Zorn gegen den Erbärmlichen , der seinem
armen Kinde das angetan , wuchs riesengroß in seinem
Herzen . Wahrhaftig , es sollte eine Abrechnung werden,
deren der gewissenlose Bursche noch in der letzten Stunde
seines Lebens mit Schrecken gedachte! —

Ediths wollte ihm gleich nach der Heimkehr mit einem
leisen Gutenachtgruß entschlüpfen. Aber er ergriff in einer
Aufwallung von Zärtlichkeit , wie sie in dem Verkehr
zwischen Vater und Tochter nicht allzu häufig war , ihre
beiden Hände , um sie noch zu halten.

„Ediths , mein Kind — so laß mich doch wenigstens,
dein Gesicht sehen — und sage mir , daß du nicht krank
bist! Ich machte mir deinetwegen ja so große Sorge ." ^

Sie schob, nachdem er ihre Hand freigegeben , den
Schleier empor und versuchte zu lächeln. Aber dies ver - ?
zerrte Lächeln auf dem totenblassen Gesicht schnitt ihm in
die Seele . !

„Nimm ein Schlafpulver , Ediths ", bat er. „Du brmichst
jetzt vor allem Ruhe , um über die Enttäuschung hinweg¬
zukommen. Der Schuft ist ja nicht wert , daß du dir seinet¬
wegen Herzweh machst. Aber ich weiß wohl , daß so ein»
empfindliches junges Geschöpf Zeit braucht, bis es einsehen h
gelernt hat, wie wenig es verloren ."

„Du kannst ganz ruhig sein, Vater ", erwiderte sie. ^
„Es ist nur noch der Ekel vor all der Erbärmlichkeit , deck
mich peinigt ." !-

Sie küßte ihn hastig auf die Stirn und eilte hinaus,^
Diesmal hielt Bernhard Rüthling sie nicht mehr, aber
sobald er vernahm , daß die Tür ihres Schlafzimmers
sich hinter ihr geschloffen hatte , klingelte er nach dem
Mädchen.

„Legen Sie die Sicherheitskette vor die Korridortür,
Meta ", befahl er. „Und dann gehen Sie zu Bett . Wenn
mein Neffe nach Haus kommt, mag er klingeln . Ich habe
noch ein paar Stunden zu arbeiten und werde ihm schon
öffnen."

(Fortsetzung folgt .)



Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
8riht» H,«-t,>»rtier. 14. Aug. Amll. WTB. Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Starke Angriffe der verbündete« Gegner be¬

reiten sich vor.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Feuerkampf aus den Schlachtfeldern in Flandern
war wechselnd stark. Er erreichte an der Küste nord¬
östlich und östlich von Pprrn abends wiederum große
Heftigkeit.

Gewaltsame Erkundungen der Gegner brachen vor
mehreren Abschnitten unserer Abwehrzone ergebnislos zu¬
sammen.

Südwestlich von Westhoek warfen wir die Engländer
aus einigen Waldstücken zurück.

Im Artois war die Kampstätigkeil durchweg ge¬
steigert, vornehmlich beiderseits von Len» und an der
Scarpe. Auch an dieser Front scheiterten mehrere englische
Borstöße. Bei einem Unternehmen sächsischer und bayri¬
scher Sturmabteilungen bei Nieuoe-Ehapelle wurde eine
größere Anzahl portugiesischer Gefangener eingebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Msnefront und in der Westchampagne war

eine erhebliche Zunahme des ArtilleriefenerS be¬
merkbar.

Am Cormillet südlich von Nauroy griffen die Fran¬
zosen zweimal ohne jeden Erfolg die von uns darl am 10.
Aug. gewonnenen Stellungen an.

An der Nordfrout von Verdun lagen die Ar¬
tillerie« tagsüber mit nur geringe« Unterbrechun¬
gen in scharfem, sich danernd steigerudemFenerkampf.
Der Franzose hat in diesem Kampfabschnitt wieder stark;
Kräfte, vor allem an Artillerie herangefchafft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zwischen Maas und Mosel wurden feindliche Vorstöße

bei Flirey abgeschlagen. In der Lothringer Ebene und im
Euudgau war gleichfalls die Feuertätigkeit lebhafter als sonst.

In zahlreichen Luftbiimpfen wurden S feindliche
Flieger und2 Fesselballone abgeschoffen.

Oberleutnant Doefiler hat am 12. August seinen 23.
und 24. Gegner zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frorst des General feldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersts Erzherzog Joseph.
Südlich des Trotosulabschnittes machte der Gegner

uns durch starke Gegenangriffe unseren Geländegewinn
streitig.

Auch südlich des Oitoz- und Caflinu-Tales führte er
kräftige Angriffe, die sämtlich zurückgeschlagenwurden.

Heeresgrnppe des
Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Bei Panciu küm es zu neue» Kämpfe», bei denen
der Feind in erfolglose« Angriffen schwerste Ver¬
luste erlitt.

Zwischen Sustta- und Putna Tal drängte « unsere
Truppe« de» sich zäh wehrenden Gegner «ach
Nordweste» ins Gebirge zurück.

Längs des unteren Sereth verliefen Borseldgesecht« für
uns günstig. Gefangene und Beute wurden geborgen.

Im Mündungsgebiet der Donau lebte die Feuertätig-
keit auf.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Teneralquarttermeisterr
Ludendorsf.

Umgang an den deutschen Fronte «.
Berlin, 13. August. WTB.

Nach dem verlustreich gescheiterten Angriff vom 10.
und 11. August flaute in Flandern am 12. August die
Kampstätigkeit ab. Erst im Laufe des Nachmittag» und
Abends nahm das Artillerieseuer von Merckrn bis zur Lys
zu und steigest« sich an einzelnen Stellen bis zu planmäßi¬
gem Zerstö ungsfeuer. In der Gegend östlich Messines
stellten die Engländer Infanterie zum Sturm bereit. Die
Ansammlungen wurden jedoch rechtzeitig erkannt und durch
Bernichlungsseuerzersprengt. Deutsche Patrouillen stießen
erfolgreich in das Trichtergelände vor. Aus einem vor der
Front liegenden Tank wurde Beute eingebracht.

An der Küste nahm nach weiteren gescheiterten Pa¬
trouillenvorstößen in der Nacht vom 11. zum 12. August
hier die englische Artillerie an Stärke und Planmäßigkeit
zu. Sie war besonders lebhaft am Nachmittag des 12.
und hielt in dieser Stärke bis Miltemacht an. Englische
Zerstörer wurden von deutschen Seeflugzeugen am 12. Au¬
gust um 1 Uhr nachmittags mit Bomben angegriffen und
vertrieben. Aus einem der Zerstörer wurde mit Sicherheit

ein Treffer festgestellt. Die Fliegestätigkeit war bei gutem
Weiter beiderseits rege. Deutsche Flieger schaffen einen
englischen Ballon ab.

In der Gegend von Saint Quentin griffen in der
Nacht vom 12. und 13. August um Mitternacht zwei starke
feindliche Patrouillen die deutschen Gräben nordwestlich
Ballenglise an. Ser Borstoß scheiterte bereits im Abwehr¬
feuer. Die Franzosen und Engländer scheinen zu beabsich-

I tiqen, den unersetzlichen Bau der Kathedrale von Saint
Quentin vollends zu zerstören. Im Lause des Nachmit¬
tags und Abends des 12. August erhielt die Kathedrale
25 Volltreffer. .

An der Aisneftont Hollen sich die Franzosen eine neue
Reihe blutiger Schlappen. Der groß angelegte Angriff bei¬
derseits der Straße Soiffons—Laon brach im Abwehrfeuer
und im Nahkamps zusammen. Tin Teilangriff südwestlich
Ailles wurde im Maschinrngewehrsener und mit Handgra¬
naten abgewiesen. Ferner scheiterte ein französischer Hand-
granatenangriff gegen Sie neu gewonnenen deutschen Stel-
lungen am Cornilett. Der Bericht des Eiffelturms über
einen französischen Erfolg am Keilberz am 11. August ist
ebenso unzutreffend wie der Über erfolglose deutsche Angriffe
am Luginsland und Höchberg am 12. August.

In Ser westlichen Moldau machten Russen nnb Ru¬
mänen verzweifelte Versuche, die Verbündeten zurückzuwer¬
fen. Immer wieder versuchten sie, die blutgetränkten stei¬
len Hänge de« Mgr. Casinutui zu stürmen. Ebenso er¬
bittert und erfolglos waren ihre Angriffe»estl. der Slonic-
Mündung bei der Glasfabrik, sowie nördlich des Kloster»
Lepsa. Alle düse Angriffe konnten das stetige Vordringen
der Verbündeten nicht aufhaltM, die in dem Flußwinkel
zwischen Oioz- und Troiustal weitere Fortschritte machten,
und mit stürmender Hand sich in de» Besitz der das Tro¬
iustal beherrschenden Höhen südlich Tirgul-Ocna setzten.

Auch nördlich Focsani blieb der Angriff im Fluß.
Die Verbündeten stürmten das Dorf CliMrsti zwischen
Sustta und Putna und setzten sich in den Besitz des die
Verteidigung in hohem Maße begünstigenden Dörserkom-
plexes auf dem Norduser der Sustta> der die Ortschaften
Baleni, Panoiu und Trucea umfaßt. Alle Versuche des
Feindes, durch wütende Gegenstöße vom Marc erst! aus
nach Süden und Westen das Vordringen der Verbündeten
aufzuhailen, scheiterten unter schwersten Verlusten. Durch
Gefangene konnte festgc stellt werden, daß nicht weniger als
10 russische Regimenter an diesen Angriffen beteiligt wa¬
ren. Mit dem gleichen Erfolg wurden Entlastungsangriffe
zwischen der Butzaut-Mündung und der Donau zurückge-
worsen.

Die erfolgreiche« Kämpfe « s der Moldau . I
Wien, 13. August WTB.

Aus dem Kriegspressequartierwird unter dem 12. >
August gemeldet: Am gestrigen Tage haken sich die Trup-
pen der Verbündeten wieder glänzend geschlagen. Die z
Rumänen versuchten,gegen den rechten Flügel im Angriffs¬
raum am Sereth vorzugehen. Ihre mit bedeutenden Kräf¬
ten geführten Gegenangriffe vermochten nirgends Raum zu
gewinnen. Sie erlitten sehr bedeutend«, blutige Verluste.
Eine deutsche Division allein hat sieben Gegenangriffe ab¬
gewiesen. um dann im Verein mit noch anderen Kräften
selbst zum Angriff üdrrzugehen. Der eigene Angriff hatte
vollen Erfolg. Nachmittags war TWa genommen, und
die eigenen Truppen drängten dem Feind bis an die Bahn
Marajesti-Mandui nach. Die über Marajesti angesetzien
deutschen Truppen begegneten gleichsalls nmdwestlich Tisesti
starkem feindlichem Widerstand und wiederholten Gegen¬
stößen, die jedoch sämtlich abgewiesen wurden. Auch hier
befinden sich unsere Verbündeten tm Bsrgehen. ImOtoz-
gebiet führte der Feind gestern mehrfach starke Kräfte zum
Gegenstoß vor. Eine unserer bewährten Divisionen hatte
bis abends 12 Angriffe unter überaus schweren Verlusten
des Gegners abgeschlagen. Tausende toter Russen liegen
vor unserer Front. Besonders hervorgetan bei den Kämp¬
fen hat sich das Soproner Honosdinsanterie-Regiment Nr.
18, das mit beispiellosem Mut und Schneid kämpfte. Der
Gegner konnte keinen Schritt Boden gewinnen. Weiler
nördlich erreichten unsere Truppe» den Ostrand von Rozrsci
und den Bahnhof Slanic und befinden sich im Abstieg in
das Troiustal. Auch die russischen Angriffe in der Bu¬
kowina wurden alle abgewiesen. Der Feind erlitt überall
nur Verluste, ohne irgendwelchen Erfolg erzielen zu KÄrnen.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 13. Aug. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch eines unserer

Unterseeboote wurde« neuerdings in der Biseaja
und im Atlantische» Ozean 2S .000 Brnttore - ister-
tonne« versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befand
sich ein schwer bewaffneter großer Dampfer allem Anschein
nach der Wilsonlinie, ferner ein Dampfer von annähernd
10.000 Tonnen, sowie ein unbekannter Frachtdampser mit
Munition, beide mit östlichem Kurs.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.

Der Lustkrieg.
Englischer Bericht zum Fliegerangriff.

London. 13. August. WTB.
Um 5,15 Uhr nachmittags wurde ein Geschwader von

20 feindlichen Flugzeugen von Felixlowe gemeldet. Sie
streiften die Küste bis Clarion entlang, wo sie sich teilten.
Ein Teil flog aus Margatr zu, wo Bomben abgeworsen
wurden. Die übrigen jüberslogen die Küste und warfen

Bomben aus die Gegend von Southend ab. Meldungen
über Menschenverluste oder Sachschaden sind noch nicht
etngegangeu. Unsere Flugzeuge verfolgten drn Feind auf
See hinaus.

Die Luftangriffe verursachten in Southend beträcht¬
lichen Sachschaden. Es wurden 40 Bomben abgeworfen.
Nach den bisherigen Meldungen wurden 8 Männer, S
Frauen und5 Kinder gelötet, etwa 50 Personen verwundet.
Ferner wurden in Rockford zwei Männer verwundet. 4
Bomben wurden auf Margate abgeworsen. Ein un¬
bewohntes Haus wurde zerstört. Keine Menschenverluste.

Kleine Kriegsnachrichten.
Gefangennahme - er deutsche« Adventisten-

Misfionare in Dentsch-Ostafrika.
Hamburg, 13. Aug. WTB.

Die im Pare-Gebirge zwischen Usamkara und dem
Kilimandscharo tätigen Missionare der hiesigen Adventisten-
mWon sind laut Brief aus Tanga vom 16. März seit
Mitte Februar alle in das Konzentrationslagernach Tanga
gekracht worden. Nur ein Missionar blieb bei seiner schwer
nervenkranken Frau. Die Frauen hat man noch auf den
Stationen belasten, wo sie unter viel leiblicher und seelischer
Not mit den eingeborenen Gehilfen di« Arbeit weiterleiten.
Die Frauen von den Stationen am Oft- und Süduser des
Biktorisseer wurden zunächst an das Westufer nach Bukoba
gebracht, dann nach Kampala in Uganda, von hier nach
der Hauptstadt Nairogi und endlich ebenfalls nach Tsrrga.
Ihre Männer sind schon vor längerer Zeit nach Indien
überaesührl worden.

Der Wechsel i« der Reichskanzlei.
Berlin, 12. Aug. WTB.

Der „Relchsanzeiger- gibt bekannt, daß Unterstaals-
sekretärW ah »schasse  unter Verleihung des Sterns zunr
Roten Adlerorden2. Kl. mit Eichenlaub in drn einstweiligen
Ruhestand versetzt und der Landrat von Gräoenitz  zum
Anterstaatssekretär der Reichskanzlei ernannt worden ist.

Dev Rücktritt Henderfons.
Lugano, 13. August.

Nach dem Londoner Korrespondenten des „Lorriere
della Sera" ist dem . Bert. Lok. Anz-  zufolge der Rück¬
tritt des Ministers Henderson der Art und Werfe zuzuschrei¬
ben, wie es ihm gelungen ist, den Arbetterkongrsß zur An¬
nahme der Beteiligung an der Stockholmer Konferenz zu
bestimmen. Als Mitglied des Kriegsrats der englischen
Regierung habe er die Mitteilung der russischen Regierung
gekannt. Henderson hat aber den Inhalt dieser Mitteilung
dem Kongreß verschwiegen, sowie auch, daß kurz nach seiner
Eröffnung ein Telegramm des Ministers Thomas eingetrof¬
fen ist. des Inhalts, daß Kerenski die Ntchtabhaltung der
Stockholmer Konferenz oorziehe. Die italienische Soziali¬
stenpartei hat den Beschluß des Kongresses der englischen
Arbeiterpartei, an der Konferenz in Stockholm teilzuneh-
men, mit einem Glückwunschtelegramm beantwortet, das
die Hoffnung ausspricht, durch Verzicht auf olle imperia¬
listischen Troberungszirle die Völker vor einem neuen Win-
terfeldzug zu bewahren.

London, 13. August. WTB-> Reuter.
„Daly News" schreiben: Wenn die Arbriierkonserenz

am 2l . August sich für Henderson entscheidet, müffen die
anderen Minister der Arbeiterpartei sich von der Regierung
zurückziehen. Es verlautet, daß in diesem Falle der Pre¬
mierminister an das Land appellieren und allgemein Neu¬
wahlen ausschreiben würde.

Der australische Grstminifter gegen die
Stockholmer Tagung.

Amsterdam, 13. Aug. WTB.
Das Kolouialamt erhielt von Hughes, dem australischen

Premierminister, folgendes Telegramm: Ich bin entschieden
der Meinung, daß eine englische Berireiung aus der Stock¬
holmer Konferenz sehr wenig wünschenswert ist, da sie
dazu angetan ist, die Verbündeten an der Fortführung des
Krieges und an entscheidenden Friedensbedingungen zu
hindern. Es ist unmöglich, die Vertretung auf der Stock¬
holmer Konferenz in Einklang zu bringen mft England»
Kriegszielen, wie fie von Lloyd George dargelegt sind.
Ich erblicke in dieser Konferenz, bei der die Friedensnarren
aller Länder einschließlich Englands und die geheimen
Agenten Deutschlands unter der Maske von Friedensfreun¬
den und von Freunden der Arbeiter zusammenkommen
werden, eine listige Falle, um die loyalen englischen Arbeiter-
Vertreter und durch sie die organisierte Arbeit, die jetzt den
Krieg unterstützt, zu sangen.

Wirkungen des U-Boot -Krieges.
GKS Basel. 13. August.

Der „Basler Anzeiger- schreibt: Der U-Boot-Krieg
dauert weiter und zwar noch mit steigenden Erfolgen. Rach
der eigenen Statistik der Engländer hat die Zahl der er¬
folglosen Angriffen erheblich abgenommen. Gleichzeitig wird
bekannt, daß die Folge des U-Boot-Krieges nun auchm
der wichtigsten Eisenoersorgung Englands sich zu zeigen
beginne. Im ersten Halbjahr betrug die englische Roheisen-
zusuhr nur noch 54 700 Tonnen gegen 72 200 Tonnen rm
Borjahr, wobei nicht übersehen werden darf, daß sie von
Monat zu Monat zusehends schlechter wurde und im Sum
nur noch 10 600 Tonnen gegenüber 30 800 Tonnen«n
Borjahr betrug. Bemerkenwerl ist noch die Beurteilung
der Wirksamkeit des U-Boot-Krieges und der Hmwe»
eine« amerikanischen Sachverständigen aus den Umflan.
daß selbst eine Abnahme der Monatszahlen der versenme
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Tonnage ln Wirklichkeit keineswegs ohne weiteres auch
eine Abnahme der Wirkung bedeute, den wenn im ersten
Monat 10°/, der Verfügbaren Tonnen versenkt worden
seien, so würden im 3. Monat 12V„ im 6. 20°/, des
Verbliebenen Restes sein. _

Was zusammeugebrocheu ist.
Haag, 13. August.

Der frühere Berliner Korrespondent der»Daily Mail"
veröffentlicht einen Artikel über die Lage in Deutschland
und süh't u. a. aus. daß Deutschland nach3 Jahren Krieg
in jeder Hinsicht noch so stark wie zu Kriegsbeginn sei,
denn es ist weder ausgehungert,noch sonst zusammengebrochen.
Das einzige , was zusammengebrochen ist,
ist dieErwartungder Entente , Deutschlandwerde kein Jahr durchhallen können.

Vermischte Nachrichte«.
Das «e«e Kriegsfleisch.

In den Wildbrettgeschästen werden jetzt vielfach als
neuestes Kriegsmaterial Krähen(Raben) angeboten. Mö¬
gen sie auch für den Graßstädter den Vorzug der Neu-
heit haben, so sind sie in abgelegeneren Gegenden Deutsch,
lands, besonders in Ostpreußen, schon längst ein Volks-
Nahrungsmittel geworden. Wevn im Herbst di« gewaltigen
nordischen Krähenschwärme über die Nehrung ziehen, dann
werden sie in Mengen gefangen, am den ländlichen Speise-
zettel im Winter zu verdefsern. Aber auch mancher Bade-
oast am schönen Ostseestrande wird mit Wohlbehagen junge
Tauben verspeist haben, die weiter nichts waren als jung«
Krähen. Gleichzeitig sei bemerkt, daß Kräheneier(Dotter)
geradezu eine Delikatesse sind und den berühmten Kiebitz¬
eiern an feinem Wohlgeschmack nicht nachstehen. (Aus
»Haus, Garten. Feld", Kosmosverläg.)

— Neu-Ulm. In Weißenhorn, einem altsugerischen
Orte sind zum fünften Male heradgenommens, versandt be¬
reite Glocken, gestohlen worden.

— Berchtesgaden. Das Bezirksamt hat die Auf-
enthaltserlaubnis der Fremden noch weiter eingeschränkt
und auf die Hälfte der Fremdenzahl herabgesetzt, die vom
15. bis 25 Juli anwesend war. — Iu Altötting sind
mehrere Sommerfrischler wegen Hamsterei ausgewtesen und
Strafanzeige ist auch gegen die Landwirte erstattet worden,
die ihnen zu teuren Preisen Lebensmittel lieferten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 15. August 1917.

SNWBMR Ehrrntastl. -MMN
Für Tapferkeit und Treue vor dem Feinde wurde dem

Unteroffizier Friedrich Renz,  Maurermeister in Oberjet-
tingen, das Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen.

r Die Versicherungsanstalt Württemberg uud
der Krieg. Die Versicherungsanstalt Württemberg hat
in der Zeit vom Ausbruch des Krieges bis zum 31. Juli
1917 verwilligt: I. an Witwen und Waisen gefallener
bezw. verschollener Kriegsteilnehmer 700085^ (Zuwachs
im Juli 18106 »4k), 2. an invalide Kriegsteilnehmer
1305398 (Zuwachs im Juli 45852 »4k), 3. Ehren-
gaben 627840»6 (Zuwachs im Juli 20680^k), zusammen2634224
Unbegründete Angst vor einer Beschlagnahme de,

private« Kleidnngsbestände.
In einer süddeutschen Zeitung tauchte wieder eir

längerer Artikel aus. der sich mit der Beschlagnahme von
Kleidern und Wäsche in Prioathaushaltungen befaßte.
Schon die mit einem Fragezeichen versehene Ueberschrift der
Artikels ließ erkennen, daß der Verfasser selbst im Zweifel
über diese angeblich bevorstehende Maßnahme der Reichs¬
bekleidungsstelle war. Die große Mehrzahl der Bevölke¬
rung aber wird gerade jetzt in einer Zeit der Hochspannug
unserer Nerven das Fragezeichen als einen Warnungsruj
auffassen und in bänglicher Sorge um ihren Prioatbesttz
sein. Der Artikel selbst glaubt vor einer solchen Beschlag¬
nahme dringend warnen zu müssen, weil diese den sparsamen
Mittelstand ganz besonders schädigen würde. Noch weit
schlimmer wäre die Beschlagnahme der Bett-, Tisch- und
Leibwäsche, die in manchen Fällen geradezu den Dermö-
gensoerfüll der Familie bedeuten könne. (!) Sehr zu be¬
achten sei auch die Stimmung der Betroffenen, die durch
eine Beschlagnahm« sehr ungünstig beeinflußt würde.

Die Absicht dieser spalienlangen Ausführungen ist nicht
klar. Sie schildern Wirkungen einer Beschlagnahme, die
rintreten könnten wenn — ja wenn die Beschlagnahme
wirklich erfolgt wäre. Das ist aber nach den mehrfachen
und unzweideutigen Erklärungen der maßgebenden Behörde,
der Reichsbekleidungsstelle, nicht beabsichtigt.
»» E>er  Bundesratsoerordnungüber Befugniste der
Reichsbekleidungsstelle sind nur Bestimmungen über das
Verfahren bei etwaigen Beschlagnahmen und Enteignungen
genoffen, eine Beschlagnahme selbst oder gar eine Enteig-
nung ist aber in ihr überhaupt nicht, weder für den Han¬
del noch für den Privatmann, ausgesprochen. Alle Furcht
Ar einem bevorstehenden Eingriff in die Prioatbestände
ist daher völlig haltlos. ^ ^

A «s dem übrigen Württemberg.
^ Dberndorf. Kaum ist die erneute Bekannt-

? °chungüberdie Vtehhöchstpreise  u. die Ermäßigung
i^ '^ ?^ U ^ ses erschienen, als auch in den Metzger-
E " ^ in Rindfleisch mehr zu bekommen war. Die
Metzger richteten Beschwerden über ungerechtfertigte Zurück-
yauung von Schlachtvieh durch einzelne Landwirte an die

Behörden. Daraufhin machte das Oberamt bekannt, daß
die Landwirte, falls in den nächsten Tagen die Ausbringung
des Schlachtviehes Schwierigkeiten bereiten sollte, die höchst
einschneidenden Maßnahmen der Beschlagnahme und
Enteignung von Schlachtvieh  zu gewärtigen
haben.

— Rentlinge«. Die Eichhörnchen — sonst
Mt hübsche, zierliche Tierchen, an deren Sprüngen jeder-
man seine Freude hat — treten Heuer so zahlreich auf,
daß sie den schützenden Wald verlassen und in die Obst¬
gärten  in der Umgebung der Stadt kommen, wo sie
aber ganz empfindlichen Schaden  anrichten. Sie
fressen massenhaft Aepsel und Birnen an, um die ihnen
bester schmeckenden Kerne zu erhalten. Dieser ärgerlichen
Beeinträchtigung des Obstes muß selbstverständlich ent¬
gegengetreten werden. Ein einziger Iagdberechtigter schoß
innerhalb einer Woche 21 der kleinen Diebe, ohne aber
eine Abnahme der Räubereien feststellen zu können. Vom
Gemeinderat. in besten letzter Sitzung die Angelegenheit
zur Sprache kam, wurde daher empfohlen, die Grund-
besitzer sollen sich vomK. Oberamt Abschußerlaubnis geben
lassen, um sich selbst der schädlichen Nager zu erwehren.

r Eßlingen. Ein verherateter und vom Militär be¬
urlaubter und zur Zeit in der Maschinenfabrik beschäftigter
Schlaffer von hier wurde gestern vormittag in Stetten im
Remstal von dem Feldschützen Linsenmaier dabei ertappt,
wie er Aepsel auslas. Als der Feldschütze ihn zum Mtt-
gehen aufforderte, bedrohte ihn der Schlafferu. sagte, er solle
machen, daß er weiterkomme, sonst gehe es ihm schlecht.
Von dem Feldschützen nochmals energisch zum Mitgehen
aufgefordert, zog der Schlosser eine Revolver aus der Tasche
und schoß dem Feldschützen in die Hand, worauf dieser
ihn in den Arm schoß. Nun schoß der Schlosser wieder
ohne zu treffe> und daraus der Feldschütze, dessen Schuß
jenen ins Genick traf. Er wurde schwerverletzt in ein
Haus in Stetten getragen und von dort ins Krankenhaus
nach Cannstatt verbracht. Lebensgefährlich scheint die Der-
letzung nicht zu sein. Der Schlosser hatte sein zehnjähriges
Mädchen bei sich, das der ganzen Geschichte zusehen mußte.

Laub als Viehfutter«
Bon Geh. Medizinalrat Prof. Dr. v. Noorden.
Ie mehr Futter, desto größer darf unser Viehbestand

sein, desto mehr Nahrungsstoffe verbleiben der menschlichen
Ernährung, und desto mehr Nahrungsstoffe können wir von
den bester ernährten Tieren beziehen. Es ward schon mehr¬
fach der Vorschlag gemacht, unsere Wälder in den Dienst
der tierischen Ernährung zu stellen. Das Holz liefert zwar
Nährwerte: um das Hslz aber verdaulich zu machen, bedarf
es kostspieliger und umständlicher Bearbeitung, wofür die
Arbeitskräfte fehlen. Große Nährwerte stecken aber in dem
Laub. Die Blätter von Eichen, Buchen, Birken, wahr¬
scheinlich auch mancher andere» Bäume werden vom Wild
gerne verspeist: auch Ziegen und Rindvieh nehmen es an.
In frischem Zustand kann man aber nicht viel damit an-
fangen: es ist ja auch besonder« wichtig, für den Winter,
für die Zeit der Trockensütterung vorzusorgen. Man kann
das Laub trocknen und mit dem getrockneten und oerhäck-
selten Material andere«Trockensutter(Heuu. dergl.) strecken.
Natürlich müßte das Laub jetzt, zur Zeit, wo es noch in
vollem Safte steht und mit Nährstoffen beladen ist, gepflückt
werden, und zwar in den späteren Nachmittagsstunden,
wenn sich das Laub durch den Einfluß des Lichtes mit
Stärke angereichert hat. Dürres Laub enthält keine Nähr¬
stoffe mehr,' es ist nur noch ein Gerüst, das die Nährstoffe
vor dem Absterbrn an den Stamm abgeliefert hat. Die
Menge verdaulicher Stickstoffsubstanz und Kohlehydrate, die
der Darm der Pflanzenfresser aus den getrockneten grünen
Laubblättern aussaugen kann, beträgtV- bi« Vs besten, was
gleiche Sewichtsmengen trocknen Heues liefern. Es wäre
gewiß leicht, daß die Gemeinden das Einsammeln der
Blätter des Waldes organisieren. Natürlich müßten die
Pflücker und Einsammler unterrichtet und überwacht werden,
damit nur gesundes Laub geeigneter Bäume geerntet wird.
Dar Trocknen könnte an der Sonne erfolgen. Bei plan¬
mäßigem Vorgehen könnten unsere Laubwälder die Nähr¬
werte des zur Verfügung stehenden Heues und Grummets
um mindesten« 20 Prozent steigern, ohne selbst geschädigt
zu werden.

Buchenblätter.
gepflückt 23. Juli 1917.

51,42 °/o getrocknet bei 50° L
1,715°/o für lufttrockene Substanz
0,833°/o für frische Substanz

20,07 °/o für trockene Substanz
9,75 °/g für frische Substanz

Wassergehalt:
Stickstoff:

Kohlehydrate:
(als Stärke berechnet)

Eichenblätter.
Wassergehalt: 50.0 °/, getrocknet bei 50° c
Stickstoff: 1.384°/„ für lufttrockene Substanz
Kohlehydrate:
(als Stärke berechnet)

0,692°/g für frische Substanz
17,9
8.9

°/, für trockene Substanz
°/o für frische Substanz.

Letzte Nachrichten.
sämtlich«SL6.

Weitere Räumung.
Zürich, 15. August. Drahtb. Nach einer Meldung

des Tagesanz. werden die Gebiete, welche sich längs der
Putna, Lustta und des Protos ausbreiten, gegenwärtig ge¬
räumt. Um Zeit der Räumung zu gewinnen, leisten rus¬
sisch-rumänische Streitkräste in den gleichnamigen Gebirgs-
letten den vorrückenden Truppen der Zentralmächte beson¬

ders hartnäckigen Wiederstand. Die Truppen der Mittel¬
mächte nähern sich nichtsdestoweniger der Stadt Ozna im
oberen Frotosch-Tal.

Truppenverfchiebnnge» zwischen Italien «nd
Frankreich.

Zürich, 15. Aug. Drahtb. Dem„Züricher Tagesan¬
zeiger" zufolqr führt man die französische Grenzsperre aus
militärische Ereignisse zurück. Wie man hört, soll es sich
um große Truppentransporte von Italien nach Frankreich
handeln. Ohne Zweifel soll einerseits die französische
Taloniki-Armee, welche vor kurzem nach Anteritalien ge¬
bracht worden war, nunmehr nach der französischen Front
überführt werden; andererseits sollen italienische Truppen
gemäß dem letzten Londoner Abkommen nach der West¬
front gebracht werden. Eine dritte Version führt die
Sperre auf die schwere politische Krise in Frankreich zu¬
rück, welche tatsächlich in einer bevorstehenden De¬
mission des Präsidenten Poincare gipfeln soll.

Poiucaro heimgeschickt.
Berlin , 15. August. Drahtb. Aus Lugano meldet

die »Voss. Ztg." : Wie man vertrauenswürdig hört, wurde
am 14. Juli am Tage des französischen Nationalfestes
Poincare auf dem Wege zur Truppenschau in Longchamps
aurgepfiffen und sein Auto vom Pöbel umringt, weshalb
er unfreiwillig nach Hause zurückkehren mußte.
Lloyd Georges Losungswort „Der Krieg wnß

gewonnen werden".
Berlin , 15. Aug. Drahtb. Aus Amsterdam meldet

die „Nat.-Ztg.": Lloyd Georges hat angekündigt, daß er,
falls er gezwungen sein sollte, das englische Parlament
aufzulösen, die Neuwahlen inner dem Losungswort»Der
Krieg muß gewonnen werden" ausschreiben werde.

Die Kriegslage am Abend des 14 August.
Berlin , 14.Aug. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetlt:

In Flandern und an der Maas Artilleriekämpfe
wechselnder Stärke.

In Rumänien beginnt der Feind im Gebirgs-
Winkel zwischen Trotus , Putna und Tereth unter dem
Druck unseres Angriffs z« weichen._
Mntmaßl . Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Vorwiegend trocken und heiter.
Für die GchriftleiLung verantwortlich Emil Zaiser  Nagold.

Drucku. Verlag der iS. W. Z a is er 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.

Amtliches.
Getreide- «nd Mehlverbranchsregelnng

i« Erntejahr LS17.
1) Roggen und Weizen find wie bisher mit 94°/„ aus¬

zumahlen, wogegen Gerste vorläufig mit 85°/, aus-
gemahlt werden darf. Diese Ausmahlsätze gelten nicht
nur für Brotgetreide und Gerste, die die Reichs-
getreidestelle oder der Kommunaloerband zum Aus¬
mahlen gibt, sondern auch für alles Brotgetreidemahlen gibt, sondern auch für alles Brotgetreide
iNoggen, Welzen, Dinkel) sowie sur Gerste, welche
landwirtschaftliche Selbstversorger ousmahlen lassen.

2) Die Tageskopfmenge der oersorgungsberechtigten Be¬
völkerung beträgt vom 13. ds. Mts. ab 220§ Mehl.

3) Die Schwer- und Schwerstarbeiterznlage« wer¬
den in der gleiche« Höhe wie bisher, d. h. mit
je 78 L pro Kopf täglich weiter gewährt und
oleiben auch für die zu versorgenden Miltärpersonen
einschließlich der Kriegsgefangenen und Wachmann¬
schaften sowie die Lazarettinsassen gleich.

4) Den landwirtschaftlichenErntearbeitern, soweit sie nicht
als Selbstversorger gemäß§ 7 derR.G.O. in Ver-
bindung mit § 1 der B.O. vom 20. Juni 1917,
(R.G.Bl. S. 636) versorgt sind, wird vom1. ds.
Mts. ab bis aus weiteres und zwar zunächst bis
30. September ds. Is . eine Gesamtzulage von IR) §
Mehl auf den Kops und Tag gewährt.

5) Auf Reichsreisebrotmarken dürfen vom IS.
-s . Mts . ad durchschnittlich nicht mehr als 250 A
Gebäck für den Kopf und Tag verabfolgt werden.
Für jeden Reifetag dürfen daher vom genannten
Zeitpunkt ab an eine Person nicht mehr als 5 Reichs¬
reisebrotmarken, die je einen auf 40 § und einen
solchen auf 10§ Gebäck lautenden Abschnitt enthalten,
ausgehändigt werden.

Das Oberamt spricht die Erwartung au», daß nicht
nur alle zur MUarbeit an der Brotoersorgung unseres
Volkes berufenen Stellen , sondern auch jeder Einzelne sich
des schweren Ernstes der Lage und der sich daraus erge¬
benden Pflichten bewußt bleibt, was für unser Wirtschaft«-
ches Durchhalten im 4. Kriegsjahre unbedingte Notwendig¬
keit ist.

Nagold, den 11. August 1917. K. Oberamt:
Amtmann Stroppel  A.-D.

Berkehr mit Saatgut vo«
Getreide, Hülsenfrüchte«, Buchweizen«nd Hirse.

1) Erwerb vo« Saatgut:
Wer Getreide irgend welcher Art (Roggen. Weizen.

Dinkel, Gerste. Hafer. Buchweizen. Hilfe) oder Hülsensrüchte
(Erbsen einschließlich Futtererbsen, Bohnen einschließlich
Ackerbohnen, Linsen und Wicken) zu Saatzwecken erwerben
will, braucht dafür eine Saalkarte. Die Ausstellung der
Saatkarte ist beim Ortsoorsteher zu beantragen mit Angabe
der ungefähren Anbaufläche. Der Ortsvorsteher prüft den
Antrag und stellt gegebenenfalls die Saatkarte nach dem
vorgeschriebenen Vordruck aus.

Saatgut darf grundsätzlich nur erworben werden bei



oder durch Vermittlung der Württ . Saalstelle für Getreide
und Hülsensrüchte , d. i. die Kaufstelle des Verbands land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften E . D . in Stuttgart , Johannes-
straße 68 . Nur wenn Saatgut vom Verbraucher unmittel¬
bar bei einem Erzeuger in derselbe « Hrmriud « - der
inner - »lv des Hveramtsbezirks erworben werden will,
ist die Vermittlung durch die Saatstelle nicht erforderlich;
ebenso nicht, wenn anerkanntes Saatgat von einer an-
erkannten Saatgutwirtschaft bezogen werden will . Der
Erwerber schickt in diesen Fällen , feine Saatkarte dem Der-
äußerer mit der Bestellung unmittelbar zu . Will ein Land-
wirt sonst Saatgut bei einem Erzeuger «Ines andere»
Hveramtsßrzirks erwerben , dann muß er die Saalkarle
zunächst der Saotstelle einschicken mit der Angabe des
Namens und Wohnorts des Erzeugers und mit dem An¬
trag , diesem die unmittelbare Lieferung zu gestatten.

Das zweckmäßigste und einfachste in allen Fällen ist,
daß die Landwirte einer Gemeinde durch Vermittlung des
Ortsvorstrhers . des Darlehenskassenvereine , des landwirt¬
schaftlichen Bezirks - oder Ortsoereins oder einer ähnlichen
landwirtschaftlichen Bereinigung ihr Saatgut bei der Württ.
Saatstelle gemeinschaftlich bestellen und beziehen . Sie mel¬
den zu diesem Zweck ihren Bedarf beim Örtsvorstrher oder
dem Genostenschafts - bezw . Bcreinsoorstand mit der Angabe
der Anbaufläche an ; dieser trägt die Bestellungen in eine
Liste ein (hiesür kann der Vordruck für die Saatkarienliste
der Gemeinde benützt werden ) , der Ortsoorsteher prüft die
Bestellungen und fertigt dann für olle zusammen «ine
Saatkarte aus , die an vie Saatstelle eingkschickt wird.

Saatgut kann auch bei der Geschäftsstelle des Kom-
« « nakveröands aus den für den Kommunaloerband an-
gekausten Früchten bezogen werden ; auch hierfür ist eine
Saatkarte erforderlich , die der Geschäftsstelle unmittelbar
eingesandt wird.

2) Beränßerung von Saatgut:

Landwirte , die Saatgut von Getreide , Hülsensrüchten
usw . veräußern wollen , brauchen dafür in jedem Falle die
Zustimmung des Kommunakveröands (Geschäftsstelle ) ,
für den di« Früchte beschlagnahmt sind . Bei Veräußerun¬
gen innerhalb des Wohnorts des Veräußerers kann diese
Zustimmung vom Ortsoorsteher namens des Kommunal-
oerbands ertellt werden . Im übrigen ist die Erteilung der
Zustimmung bei der Geschäftsstelle des Kommunalverbands
zu beankagen . In dem Antrag sind die Art und Menge
des zu veräußernden Saatguts und der Name und Wohn¬
ort des Erwerbers anzugeben ; womöglich ist gleichzeitig die
Saatkarle des Erwerbers miteinzusenden . Eine Zustimmung
des Kommunaloerbands ist nicht erforderlich für die Ver¬
äußerung von anerkanntem Saatgut durch die n^erk inrtten
Saatgutwirtschaften . E . dazu Landw . Wochenblatt Nr . 31
17 . Landwirten , die sich nachweislich schon in den Jahren
1913 und 1914 mit dem Verkauf von selbstgebautem

Saalgetreide befaßt haben , kann der Kommunalverband
die Beräußerungszustimmung für eine bestimmte Gesamt¬
menge allgemein d. h. im Voraus erteilen . Der Nachweis
des früheren Saatgetreideverkaufs und des Umfangs des¬
selben muß durch Vorlegung von Geschäftsbüchern , Ge¬
schäftsbriefen , Rechnungen , Frachtbriefen oder sonstigen ge¬
schäftlichen Urkunden erbracht werden.

Der Absatz von Saatgnt darf grundsätzlich « nr
an die Württ . Saatstell « für Hetreidr « ud KSlsenfrüchte
erfolge « . Ausgenommen davon find nur die Fälle , wenn
unmittelbar vom Erzeuger an einen einzelne « Verbraucher
in derselben Gemeinde oder innerhalb des Äberamtsbezirks
abgesetzt wird . Ferner darf anerkannte « Saatgut von der
anerkannten Saatgutwirtschaft unmittelbar an Verbraucher
in anderen Oberamtsbezirken abgesetzt werden ; beim Ver¬
kauf aus Württemberg hinaus ist aber hierfür die Zustim¬
mung der Saalstelle erforderlich . Weiter kann die Saat¬
stell« die Ermächtigung zum unmittelbaren Absatz vom Er¬
zeuger an einen Verbraucher innerhalb Württembergs in
Einzelfällen erteilen.

Landwirte , die Saatgut zu verkaufen haben , tun in
allen Fällen am besten daran , dieses zuerst der Württ.
Saatstelle anzuhieten und zwar unter Einsendung eines
Musters . Die Saatstelle sorgt dann für das weitere , ins¬
besondere auch für die Einholung der Deräußerungsgeneh-
migung des Kommunaloerbands . Die Saatstelle braucht
ihrerseits für ihre Ankäufe von Saatgut keine Saatkarten;
sie gibt ihren Lieferanten (Veräußerern ) und den beteiligten
Kommunaloerbänden über die gelieferten Mengen besondere
Bescheinigungen bezw . Benachrichtigungen.

3) Handel mit Saatgut.
Jeder gewerbsmäßige Handel mit nicht selbstgebautem

Saatgut von Getreide , Hülsensrüchten usw . ist ausgeschlossen;
private Händler werden also nicht zugslassen.

4) Saatkarte:
Die Saalkarle muß der Erwerber des Saatguts , der

sie sich hat ausstellen lassen , dem Veräußerer spätestens
beim Vertragsabschluß übergeben . Der Veräußerer läßt
sich auf der Rückseite der Karte und zrvsr auf allen drei
Abschnitten derselben vom Erwerber die Lieferung bestätigen
oder bei Versendung mit der Eisenbahn von der Bahn¬
station die Absendung der Ware an den Erwerber beschei¬
nigen . Den Aschnitt ^ der SaaHarte behält er für sich
und bewahrt ihn aus ; die Abschnitte L und L schickt er
an die Geschäftsstelle des Kommunaloerbands seines Wohn¬
orts ein , damit diese die Wirtschaftskarten des Veräußerers
und des Erwerbers entsprechend ergänzt oder ergänzen läßt.

5) Verfandschei » :
Die Beförderung von Saalgetreide sowie von Saatgut

von Hülsensrüchten . einschließlich des zum Gemüsebau be¬
stimmten Saatguts , ans Württemberg Hinaus darf nur
mit Berfandschein Ser Saarstelle , bei Beförderung mit der

Bahn oder Post nur nach Abstempelung der bahn - oder
postamtlichen Versandpapiere durch die Saalstelle stattfinden.

6) Aufgabe des Ortsvorstehers:
Den Ortsvorstehern wird hiermit die Ausstellung der

Saatkarten namens des Kommunalverbands übertragen.
Grundsätzlich ist jedem Erwerber von Saatgut eine eigene
Saatkarte auszustellen . Semmeisaatkartrn sind nur zulässig,
wenn durch Vermittlung der Gemeinde , des Darlehens-
kafsenvereins oder einer sonstigen landwirtschaftlichen Ber¬
einigung gemeinschaftlich Saatgut von der Württ . Saatstelle
bezogen wird , (oergl . Ziffer 1 Abs . 3 .) Jede Saatkarte
darf nur aus ein « Fruchtart lauten . Vor der Ausstellung
der Saalkarte ist die Richtigkeit der Angabe des Saatgut-
bedarss und der Anbaufläche sorgfältig zu prüfen . Ueber
die ausgestellten Saatkarten ist eine fortlaufende Liste nach
dem oorgeschriebenen Vordruck zu führen .. Die Vordrucke
für dis Ssatkarten und für di« Saatkartenliste sind von
der Kahlhammer ' schen Buchdruckerei in Stuttgart unmittel¬
bar oder durch Vermittlung des Oberamts zu beziehen.
Am Ende jedes Monats , spätestens bis zum 5. des folgen¬
den Monats , sind zwei Abschriften oder Durchschriften der
Saalkartenliste an die Geschäftsstelle des Kommunal-
oerbands zur Prüfung und zur Ergänzung der Wirtschafts-
Karten einzusenden . Die tatsächliche Verwendung des
erworbenen Saatguts zur Saat hat der Ortsoorsteher zu
überwachen (§ 37 der R .G .O ) ; auch hat er dafür zu sorgen,
daß unverbrauchte Mengen von Saatgut nach Abschluß der
Saatzeit (d. i . bei Wintergetreide am 15 . Dezember 1917)
an den Kommunalverband abgeliefert werden.

7) Höchstpreise:
Die Höchstpreise , die für Getreide und Hülsensrüchte

festgesetzt sind , gelten auch sür das Saatgut davon . Bei
anerkanntem Saatgut sind für die erste, zweite und dritte
Absaai gewisse Zuschläge zum Höchstpreis erlaubt ; ebenso
bet Saatgut , wofür der Kommunalverband solchen land-
wirt ' chaftltchen Betrieben , die sich schon 1913 und 1914
mit dem Saaigutoerkaus besaßt haben , die allgemeine Ber¬
äußerungszustimmung erteilt hat (oergl . oben Ziffer 2) . Die
Zuschläge sind jedoch nur zulässig , wenn die Bestimmungen
über den Verkehr mit Saatgut eingehalten werden . V .K .E .A.
v . 12 . Juli 1917 R .G .Bl . S . 619 und o. 24 . Juli 1917
RG .Bl . S . 653.

Die Kerre « Hrtsvorste - er werden ersucht, den Saat¬
gutoerkehr mit aller Sorgfalt zu überwachen , und insbe¬
sondere darauf zu achten , daß der gesamte Umsatz von
Saatgut , soweit er über ihre eigene Gemeinde hinausgeht,
nur mit Benachrichtigung bezw . mit Zustimmung des
Kommunalverbands (Geschäftsstelle ) und , soweit er über
den Obrramtsbezük hinausgehen soll, durch Vermittlung
der Württ . Saatstelle für Getreide und Hülsensrüchte erfolgt.

Nagold , den 13 . Aug . 1917 . K . Oberamt:
Amtmann Stroppsl  A .-D.

K . Forstamt Hofstett,
Post Teinach.

Forchen-
«nd Stammholz-

Verkauf.
Am Freitag den 24 . August,

vorm . lOV -r Uhr im . Lamm " in
Neuweiler  aus Distr . : I . Frohn-
wald , II. Bergwald , III. Schindel¬
hardt Rotsorchen 2652 St . Langholz
mit Fm . : 6491 -, 1282 ll .. 962 III .,
313IV .. 76 V.. 2 VI ; 119 Abschnitte
mit Fm . : 511 .. 681 !., 6 lll . Klaffe.
Losverzeichniffe unentgeltlich von der
Geschäftsstelle für Holzverkaus , K.
Forstdirektton Stuttgart , Militär-
straße 16.

Eiersamuleltag
Soaaerstag Mab

k—rrllhr
auf der Polizeiwache.

Nagold.

Bohnen
sucht zu kaufen

und erbittet Angebote

SemimMche.

SLgmehl
hat solange Vorrat bil¬
lig abzugeben

Gebröder Theurer
Male MM.

Eine gebrauchte , gut erhaltene

WckMW.
3 bis 5 Ztr. tragend,

sucht zu Laufen.
Wer , sagt die Exped . d. Bl . '

Verkaufe 2 Paar schwächere

MsllW«
Bestellungen auf

stärkere
Läufer

Können stets gemacht
werden.

Jako- Nachfelder
Wildberg.

Alte Briefe
mit Kreuzermarken

sowie ältere

Msmarkeasamlang
z« kaufen gesucht.

Angebote unter H . Fischer an
die Exped . dieser Ztg.

Me Bücher
Mnstüakie » , Lehrmittel usw . liefert

8 . HV. Lnlnsr ' sob « kaebbcllg ;.
bisgolä. Frlbpo - Karte» bei G. W. laiser , Uazolb.

öuoslkLllMng 6 . w . ^ 31861-, ^ Lgolü

aus ^ nlalZ ciss

LSMs ' lgsn

l̂ sgisrungs jubiläums
ssinsr IVIajssiäi

König Wiliisims II
1891 A 1916

Nerausxexed . v. kremäenverkedrsverbsml
Württemberz -Notienrollern.

kreis : 2 NL . 50.

IS —20

Schuhmacher
ältere u« d jüngere,

Können sich mechanisch
weiterausbilden in

Militär - und

Zivil -Schuhen.
Off . a . I . O . Beutler , Tutt¬

lingen.

8 Gibst Du auch oft und 8
L vielerlei , ein gutes  8

^ Buch  sei stets dabei ! o

INS

W»

»»
»»
»»
»»

Gute Zeitschriften dürfen in
keinem Hanse fehlen!

Als solche empfehle zur Bestellung:

„Der Güvrnev " , Halbmonatschrist vierteljährlich5.—
„UelHcrgen L Kkcrffings Wona1shefie " „ 5.25
„Ueckams Universum " „ 4—
„Are WergstnLt " .. 3.—
„Aer Kochrveg ^, Religiöse Monatschrist jährlich 3.40

G . W . Zaiser , Buchhdlg., Nagold.

»»
»»
»»
««
»»
»»

Zl
«
»»
u

8
, , » »

>8 »Aer Kochrveg ^, Religiöse Monatschrist jährlich 3.40 8

I
« » » 8

» » » » » » » » » » » » » » » » « » » » » » » » » »

Mn MMWen
für Bormittags gesucht.
Zu erfrag , bei der Geschäftsst . d. Bl.

Feldpostschachteln
in allen Größen , auch 5 und 10 Pfd.
Schachteln , billigst bei

8.W-Zai!er,B»Wli .,RiiM.

Wildbera.
Tine 30 Wochen trächtige,

M Nutz- Md

garantiert fehlerfrei , Hai zu ver¬
kaufen.

Seirr HSmmm
beim Jägerhof.

Beamter sucht
desseres Mum

sofort zu mieten.
Offerte unter L . Hl sind in der

Geschäftsstelle abzugsben.

8 Kleine Schriften 2
8 zum Iubiläumsjahr :8
H Petrich , Der deutsche Luihtt 8

8 Prentz , Unser Luther — 80

^ Bnchwald , Marlin Luther^

H Schmöchel , Martin Luthes

8 Vorrätig bei
s s .W. Iaiser. Nagold. 8

Sendet Bücher
ins Feld!

8
8
8
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